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Je naturliche Ordnung der von mir zu behandeln vorgenommenen
Ernſt-Spiele leitet mich von den Thurniren welche zu Pferde gehalten worden/
zu dem Fechten welches mehrentheils zu Fuſſe beſchiehet. Wiewol mir nicht un—
bewuſt daß im Anfang des verwichenen Jahr-Hunderts die Mordſuchtigen Bal
ger in Franckreich/ auch zu Pferde und zwar mit dem Degen in der Hand gegen
einander gefochten umb Alts deſto cher Sporuſtreichs in die Holle hinein zu ren—
nen und dem Satan ejn wohlgehetztes Schlacht-Opffer zu bringen. Worbey ich

billich das itzt unter dem hohen und niedrigen Abel allzugemgiüe Kugel-Wechſeln nicht aus der Acht laſ
ſen ſollen wenn ich nicht ſolches beqvamer biß dahin verſparen wollen da ich kunfftig /mit Gottlicher
Hülſfe von dem Sſhieſſen in einer abſonderlichen Vorſtellung augfuhrlich reden werde.

Den Annang dieſer Betrachtung habe ich nothmeudig vounden alten: Kaupnern machen und ſel
bige ſo wol wie ſie in Griechenland als zu Rom auf.den Schau-Platz getreten, wlewol mit der von der
engen Zeit uns vorgeſchriebenen Kurtze abhandeln muſſen. Da mir denn Faber in dem Atnoſtico,
Mercurialis in der arte Gymnaſtica, und Lipſius in den Saturnalibus ein ziemliches Licht aufge—
ſteckt wozu auch Antonius von Dalen in ſeinen vor zweh Jahren in. Holland herausgegebenen neun
Diſſertationibus de Antiqvitatibus Græcis Romanis; inaleichen Nalc&önieri in den Inſcriptioni-
bus Athletieis ein merckliches beygetragen. Hierbey aber. wolle ſich niemand uber den Heydniſchen Per—
ſonen dem Jupiter und ſeinen Gefarten argern maſſen ich ſelbige nicht als Gotter welches ich keinem
Chriſten anſtandig zu ſeyn erachte ſondern als Liebhaber dieſer Ubungen aufgefuhret und ibnen darzu
ſolche Worte in den Muud geleget durch welche die Thorheit der Griechen die ſie vergottert auf vas

—qfxuſerſte getadelt wird. e ree vuUnſer altes teutſches Klopff-feſhten wie: man z zu nannen pfleget h iſf vol nacmals der vor
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nehmſte Zweck geweſen/ worauf ich mein Abſehen richteinmunen. ein: ich beklage b üch hicrinnen
ungluckllch gewzſen weil nikgends einige rrchte. Nachricht boti de elben. Urſvrunge. zu. finden und
ich wegen iht in Teutſchland leiderallzuheftig brennenden Krieges- Flamme vkrhindert worden mich bey
einigen Reichs-Stadten wo dieſe Kunſtler gleichſam ihre Haupt-Reſident gehabt genauer belehren zu
laſſen. Verſichere aber daß wer in dieſem Stutke etwas vor andern thun wolte Muhe und Schwerig—
keiten genug finden wurde das teutſche Alterthum nach dem PVeyſpiel der gon uns ſchon geruhmten Eh
ren-NManner die ſich in dem Grichiſchen und Romiſchen gewieſen nachdrucklich und ult guttem Grun—
de rerlautern. Woiu endlich Chriſtoph Roßnerg EhrenTittel und Lob-Spruch der Ritterlichen freyen
Kunſt der Fechter auch ihrer Ankunfft welcher zu Dreßden im Jahr 1580— aedruckt worden] da von
ihrem Herkommen Freyheiten und Kayſerlichen privilegien Versweiſe aeredet wird einige Hulffe
leiſten dorffte; und beklage ich gar ſehr daß dieſes Werck ſo vdrmals da ich es eben nlcht ſonderlich
hochgeſchatzet in meinen Handen. geweſen itzt aa. ich es am nothigſten gebraucht anderwarts hin wo
ich es wegen der Ferne des Ortszz nicht orlangen töinen verfuühret worden. Jch gebe mich im übrigen
ſelbſt hierbey ſchuldig daß ich Maximilianum. den Erſten zum Patron dieſer Kunſtler aufgeworffen unge
achtet ſich die mir von wackeren Mannern großgunſtig vorgelehnte geſchriebene Privilegia der Fechter nur
auf Carl den Funfften Rudolph den Audern  und itzt Regierende Romiſche Kayſerl. Majeſtat beziehen.
Doch bin ich verſichert daß die denen dieſes Glorwurdigſten Finſten Liebe ju allen auch den gefahr-
lichſten Ritter-Ubungen aus den Geſchicht-Schreibern bekandt iſt mein Vorhaben nicht ſo gar verwerf—
fen werden. Der Nordlander habe hierbey gleichfals erwehnen muſſen iveil ich ſicherlich glaube daß un
ſere Teutſchen ihre Kampffund Fecht-Spiele aus dem ſtreitbahren Norden geholet wovon Bartholinus
in den Antiqvitatibus Danieis, Arntrimus. Jonas in der Crymogæa, stirnhöök. de fure Sveo-
num Gothorum vetuſto, und Reenhielm in den gelehrten Anmerckungen zu des Thorſtans und
Olaus Geſchichten oder vielmehr Mahrleinſ. ausfuhrlichen Bericht ertheilen konnen. Jch habe auch
nicht undienlich erachtet etwas geniges von dem Ringen nnd Springen einzumiſchen weil doch dieſe Kun—
ſte mit dem Fehhten kine genaue Verwandſchafft haben. Poffe aber von dem letzteren wo GOCT wil
noch einmal zu reden wenn ich zu den LaufSpielen ſchreiken ſolter..

Won den Alten habe. ich nothwendig auf die Neuere gerathen ünd dabey einiger maſſen den
Unterſcheid zwiſchen dem vormals und noch itzt bey einigen hochgehaltenem Fechten des welſchen Salva-
tors und dem nunmehr faſt allenthalben ublichen Frantzoſiſchen andeuten auch dabey auf das unſeelige
und bluttige Duelliren kommen muſſen. Welchesletztere ich gerne weitlauftiger ausfuhren wollen wenn
mir nicht die Kurtzze der Zeit in dem Wege geſtanden. Verſpreche aber eheſtes wo der Hochſte Leben und
Geſundheit verleihet in einem Lateiniſchen Actu, dieſes wichtige und viel nach ſich ziehende Weſen ge—

nauer zu erwegen.Jtt iſt nicht mehr ubrig als daß ich mich dreyer Einwurffe entledige; Der Erſte wird wol dar—
innen beſtehen wie ich der ich die Zeit meines Lebens gar nicht oder doch wunderſelten ein Rappier in
die Hande genommen mich unterſtehen mogen von Dingen die ich aar nicht verſtehe zu reben? Der
Andere was alles dieſes Gefechte vor eine Gemeinſchafft mit der Ratzel-Weißheit habe? Und der Drit
te wie ich die Schule in einen Fecht-Boden verwandeln durffen?
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Den Erſten beantworte ich mit dem was ſchon vor zwey Jahren als wir die Thurnire be
trachteten vorgebracht werden. Daß nemlich gutte Bucher davon doch hier kein ubriger Vorrath ver
handen geweſen und der von verſtandigen eingezogene Bericht meinem Unvermogen zu ſtatten kommen.

Wiewol ich dennoch die darbey vorgelauffenen Fehler nicht entſchuldigen ſondern vielmehr umb derſelbi
gen gunſtige Uberſehung hiermit Anſuchung thun wil. Wasden Andern anbelanget ſo kan ich mit
Grund der Warheit behaupten daß das Fechten einen Theil der Ratzel-Weißheit abgebe. Man beden
cke nur wie vor dieſem faſt in der gantzen Welt ſonderlich in Hoch-und Nieder-Teutſchland die zweifel
hafften und einem tunckelen Ratzel gleichſcheinenden Streit-Sachen durch ein Gefechte oder wie ſie es,
nennten Ordalium entſchieben worden und beliebe ſich darbeg zu erinnnern wie viet Teutſche alte
Sprichworter die unſtrittig zu den Ratzeln gehoren von dem Fechten abgeſehen und in die tagliche
Ubung aebracht worden. Den Dritten widerlege ich mit einer gelehrten Lateiniſchen Diſputation,
wetche de Athletis Gladiatoribus, uuter dem beruhmten Nergero, zu Wittenberg im Jahr 1672.
offentiith gehalten worden wo der Reſpondens Chriſtian Bohm zum Beſchluß des Salvators Fecht
Kunſt wider die Frantzoſen und ihre Creaturen eifrig vertheidiget. Hat nun ſolches auf hoheren Schulen
frey geſtanden warumb ſolte man auf niedrigen nicht auch etwas davon ſagen oder weil doch hier mehr
mit den Auaen als der Zunge ausgerichtet wird eine kurtze Vorſtellung ſo wol des doppelten Fechtens/
als anderer hierzu gehorigen Ubungen auffuhren dorffen? Zumal da unter der Perſon des Philoſophi
allemal etwas votgebracht worden daß dieſe Spiele der Jugend als verwerfflich oder zum wenigſten
nicht ſo gar annemlich vorgebildet.

Die herrlichen doppelten Siege welche unſer Unuberwindlichſter Kayſer und deſſen Hohe
VBundsgenoſſen dieſes Jahr gegen das hochmuthige Franckreich und deſſen Anhang kurtz auf einander be—
fochten haben mich billich veranlaſſet zuletzt eine kleine Muſicaliſche Freuden-Bejeigung vorzuſtellen der
Romiſchen Konigl. Majeſtat zu bevorſtehendem Feld-Zuge allerunterthanigſt Gluck zu wuntſchen und
unſere tapfre Teutſchen zu fernerem muttigem Kampffen und gantzlicher Vertilgung der Reichs-Feinde
aufzumuntern. Weßwegen ich auch verſichert lebe daß auf mein unterthaniges gehorſamſtes und dienſt-
liches Anſuchen alle hohe Patronen und vornehme Liebhaber dieſer Ubungen uns Jhre hochanſehnliche
Gegenwart etliche wenige Stunden gonnen und ſich darbey uber dem beſtandigen Qlucke des Allerdurch-

lauchtigſten Ertz-Hauſes und dem GOtt gebe eheſtes zu hoffen ſtehendem allgemeinen Ruh-und Wohlr
ſtande der gantzen Chriſtenheit inſonderheit des werthen Vater-Landes von Grund Jhrer Seelen er—
freuen von uns aber hergegen allen Gehorſams Dienſtfertigkeit und Gegenverpflichtung vor erwirſene
Genade und. Begunſtigung gewartig ſeyn werden. Breßlau den 16. Tag des Herbſt-Monaths 1704.

—ul Fnnhalt der Vorſtellung.
VEn Eingang machen die Gtierhiſche Erftndung bie Romiſche Grauſamkeit die Teutſche Tapf

J. Teiter „Diana, Apollo  Hereules und Mercurius faſſen nebſt dem Galenus, Pauſanias, Pin-vVſerkeit und die Frantoſiſthe Fertigkeit.

darus, Faber und Mercurialis, wie auchrdem Opitz und einent Philoſopho den Schluß eine Un
terredung von den Kampff Spielen zu halten. Wobey zum Beſchluß Jupiter und Diana eine

urtze Muſicaliſche Erinnerung anhaugen.II. Die Ubunt die churtigkeit der Ruhm die Geſundheit der Reichthum der Aberglaube
die Kranckheit und die Armuth jzeigen mit einigen kurzen Reimen an was ſie vor ein Anthell

an dieſen Spleſen haben.III. Obenbenietnbte betrachten nebenſt dem Milb, Caſtor, Pollux, Entellus und Dares die Griechi
J ſchen Ubuligen: Die Erinnerung beſthichet von dem Hercules und Apollo.

V. Nachdem einige von vorbenennten Perſonen abgetreten ſetzen Mekeurialis und Lipſius die Unter—
vedung fork ukd erwrgeü  das Romiſcht Aluttige Fechten 1fuhren, auch dabey unterſchiedene Arten

ſelbiger Fechter auf; Mercurius und Jupiter ſingen.
V. AMaximilian der Erſte nebenſt Sechs alten Fechtern einem Teutſchen Ringer Ruſſen

Springer wie auch dem Alpinus, Egillus; Pluvier und Coqpuiel betrachten das bey unſern
Vorfahren und noch heutiges Tages ubllihe Klopff. gechten. Den Schluß machen Jupiter. Apol-

lo, und Diana. I  4Vi. Salvator, Liencourt, ein Spanier./ Fvantzoſe Enuellander Welſcher Pohle Turcke
2. Jndianer und 2. Hollanouchs Bauren unterreden ſich von dem neueren Kunſt/Fechten. Wo KR

pello uvon Salvator und Liencourt, nachbent Diana, Apol  nd Hercules geſungen eine kurge Probe
der Erſtere auch ein Spiel mit der Vicybt vorſtellen. J

VIi. Die Fechter halten eine FechtGchunn nehmen üuth mit der Fahne eine kleine Ubung vor.
Viil. Der Sieg verkundiget die doppente uilgemelne rgitloſiſche Niederlage; worauf Jupiter, Diana,

Hercules, Apollo und Mercurius, in vouerVtrſammlung der Teutſchland wolaewogenen Perſoau

nen die-tapfferen Teutſchen zu ferneren Fechten ermahnen  beyden Allerhachſten Majeſtaten
des Romiſchen Kayſers und Koöniges ferneres Gluck anwuntſchen und uber den erhaltenen Sie
gen frolocken.
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Kerzeichniß der Perſonen.
 Je Griechiſche Erfindung. Johann Tiele. Hoplomachus. Johann Chriſtoph Gilaſer.
WDie Romiſche Grauſanmikeit. Michael Mo Provocator. Jobann Cbriſtopb Stieff.

ritz Hoffmann. Dimachærus. George Ernſt Schele.
Die Teutſche Tapnerkeit. Elias Reinwald. l Laquvearius. Jobann Chriſtoph Hiliſcher.
Die grantzoliſche Fertigkeit. Gottfried Wil. Ein Wtibsbild. Friedrich Wilhelm Reuß-

belm Stieff. ner.Jupiter. Samuel Nigrini. Ein Zwerg. Auguſtus Berger.Diana. Johann Wilbelm Coledanus. Maximilianus J. Ernſt Gjottlieb Reußner.

Apollo. Johann Vergilius Freißeiſen.  Johann Friedrich Muller.
Hercules. Chriſtoph Ronnſch. (Johann Friedrich Jahne.Mercurius. Jobann Caſpar Wunderlich. Sechs Fech Fohann Friedrich Fiſcher.
Galenus. Simon Daniel Titius. ter. Sigismund Manaſſe Cre
Pauſanias. Elias Gottlieb Dominici. tius.Pindarus. Carolus Weißſ. 1 lGeorge Schold.Faber. Chriſtian Gettfried Kupffender. Auguſtin Bernhard.
Mercurialis. Carl Chriſtian Obmb. Ein Teutſcher. Chriſtiaun Murave.
Opitz. Jobann Leonhard Obeimb. Alpinus. Chriſtian Landmann.
Philoſaphus. Goottfried Goottlob Bleyel. kgillus. Heinrich Jacob Weiß.
Die Ubung. Chriſtian Friedrich Schinid. JbPluvier. Gamuel Roch.
Die Hurtigkeit. Ernſt Gottfried Scultetus. i Coqviel. Jdohann Friedrich Luſt.

Der Ruhm. Jobann Auguſtus Riemer.
Der Ringer. David Gottfried Neukirch.

Die Geſundheit. Gottlieb Ehriſtian Stro Der Ruſſe. Wilbelm Stoppe.
bach. Der Springer. Wilbelm Beth.Der Reichthumb. Chriſtian Gottfried Hoff. Salvator. Ernſt Wilbelm von Roſenberg.

mann.
Liencourt. Johann Cbriftian Kundmann.

Der Aberglaube. Tohann Samuel Krumb. Der Spanier. Elias Kopp.
holb. Der Aransoſe. Jobann Friedrich Dierich.

Die Kranckheit. Benjamin Acoluihus. Zir Sue Zunn Zwrrhir.
Die Armuth. Johann Gottlieb Schult.
Milo. Gabriel Huller.

Der Pohle. Chriſtian Jeremias Hanke.
Caſtor. Tobann Benjamin Schüppelius. Der Turcke. Jobann Gottfried Riemer.
Pollux. ohann Baltbaſar Reich. Der J. Indianer. Chriſtian Steinkirch.
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Entellug Jobann Clement. Der Il. Jndianer. Jobann Caſpar Gott
ckDares. o ann Haoara. ſchal 0

b

Lipſius  torge Withelm Walther. Der J. Hollandiſche Bauer. Johann Gott
BJSecutor. Jo ann Gottfried Fiedler. lieb eraer.

Retiarius Theodorus Krauſe. Der 11. Hollandiſche Bauer. Audreat
Thrax. Jobaun Caſpar Noth. Karſch.
Myrmillo. Benjamin Gottlieb Hanke.

Der Sieg. Gottlieb Enoch Johniſch.
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